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NACHGEFRAGT

Der Frühling
kommt in
Pastellfarben
Mit den ersten Sonnenstrahlen
werden Wintermäntel und Woll-
pullover aus der Garderobe ver-
bannt. Sie machen Platz für
leichte Frühlingskleider. Ahsena
Redzematovic von der Boutique
Roma weiss, was momentan
gefragt ist.

Frau Redzematovic, die Tempera-
turen steigen. Decken sich Ihre
Kunden nun mit Frühlingsmode
ein?
Auf jeden Fall. Die Sonne hebt
die Stimmung und die Kunden
lassen sich von der Frühlings-
mode verleiten. Sie verlangen
nach frischen Farben und lufti-
gen Textilien.

Was verkauft sich zurzeit
besonders gut?
Vor allem kurze Frühlingsjacken
sind beliebt. Sommerkleider
oder Jupes sind dagegen noch
nicht aktuell. Dafür sind die
Temperaturen noch zu frisch.

Steigt mit den Temperaturen
auch der Umsatz?
Viele nutzen die sonnigen Stun-
den für einen Spaziergang an
der frischen Luft statt einem

Besuch in der Boutique. Wir
spüren deshalb keinen Unter-
schied im Umsatz. Auch im Ver-
gleich mit vergangenen Jahren
liegen die Verkaufszahlen im
üblichen Bereich.

Was liegt momentan im Trend?
Feine Pastelltöne und fliessende
Formen sind typisch für die
diesjährige Frühlingskollektion.
Die Farbpalette reicht von Sand-
farben, über pudrige Töne und
Rosé bis hin zu Mintgrün.

Der Ausverkauf begann in diesem
Jahr besonders früh. Sind Sie die
Winterware losgeworden?
Gerade eben haben wir die letz-
ten Stücke weggeräumt; sie ver-
schwinden nun ins Lager. So-
bald das Wetter stimmt, will
niemand mehr Winterkleider
sehen. Der Ausverkauf verlief
harzig, auch wegen dem Euro-
schock. Vor allem Kunden aus
dem Ausland sind verunsichert.

Wie haben Sie auf den starken
Franken reagiert?
Die Preise der aktuellen Kollek-
tion passen wir laufend dem
Eurokurs an. Die Wintersachen,
die wir im Juli und August zu
den damaligen Konditionen ge-
kauft haben, konnten wir aber
nicht weiter abschreiben.

Wann erwarten Sie den grossen
Ansturm auf die Frühlingsmode?
Bald! Wir sind eine kleine Bou-
tique mit vielen Einzelstücken.
Die Stammkunden kommen in
der Regel früh vorbei, um sich
ihre Favoriten zu sichern. (nh)
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Ahsena Redzematovic
Stellvertretende Filialleiterin
Boutique Roma

Flötenmusik Erstes Megliodia-Konzert der Reihe «Wind und Wetter»

Bild: Michel Canonica

Beim Konzert der Megliodia von Samstagabend in der Ton-
halle gaben rund 80 Schüler ihr Können zum Besten, dar-
unter 50 Blockflötenspieler und 30 Streicher. Das erste Kon-

zert der fünfteiligen Reihe «Wind und Wetter» war mit un-
gefähr 600 Gästen gut besucht. Die nächste Vorstellung fin-
det am 5. Juli in Rorschacherberg statt.
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Holzstelen statt Kreuze: Das im Juli 2014 eröffnete Moslem-Grabfeld auf dem Friedhof Feldli.

Es braucht noch eine
Generation, bis sich

das Moslem-Grabfeld
durchsetzt.

Gerold Jung
Leiter Friedhof Feldli

84 Prozent der
ansässigen Moslems

wollen in der Schweiz
bestattet werden.

Hisham Maizar
Präsident Digo

Keine Sonderrechte
Der in St. Gallen wohnhafte Hi-
sham Maizar setzt sich seit Jah-
ren für Moslem-Grabfelder ein.
Er brauchte Geduld, bis es auf
dem Friedhof Feldli so weit war.
2012 hat der Kanton St. Gallen
die Gesetzesgrundlagen dafür
geschaffen – im zweiten Anlauf.
Der erste war am Widerstand der
bürgerlichen Parteien, vor allem
der SVP, gescheitert. Danach
musste das städtische Friedhof-
reglement revidiert werden.

Für ihre Bestattungen müssen
sich Moslems an das kantonale
und das städtische Recht halten.

Dazu zählt, dass Beerdigungen
erst 48 Stunden nach dem Tod
möglich sind, dass ein Holzsarg
verwendet werden muss und
dass die Grabfelder nach 20 Jah-
ren geräumt werden. Alle drei
Punkte widersprechen der mos-
lemischen Tradition. Maizar
glaubt aber nicht, dass dies ein
Hinderungsgrund für Moslems
ist, sich auf dem Friedhof Feldli
bestatten zu lassen: «Diese
Punkte sind bereinigt.» Er habe
sie von moslemischen Gelehrten
abklären lassen und einen juris-
tischen Erlass eingeholt. (cw)

Erst zwei ruhen Richtung Mekka
Der Weg war lang und steinig: Seit acht Monaten gibt es auf dem Friedhof Feldli ein eigenes Grabfeld
für Moslems, das erste im Kanton St.Gallen. Bis jetzt ist die Nachfrage gering: Nur 2 von 212 Gräbern sind belegt.
CHRISTINA WEDER

Anfang Juli wurde auf dem Fried-
hof Feldli in St. Gallen das erste
moslemische Grabfeld im Kan-
ton eröffnet. Bis jetzt hat Gerold
Jung, Leiter des Friedhofs Feldli,
aber kaum Erfahrungen damit
gesammelt. Der Grund: Es ist
noch fast unbenutzt. Von
212 Gräbern sind nur 2 belegt.
Zwei Babies ruhen dort, vermut-

lich Totgeburten, wie Jung sagt.
Erwachsene wurden in den ver-
gangenen acht Monaten keine
im Grabfeld bestattet.

Rückführungen in die Heimat
Der Leiter des Friedhofs ist

nicht überrascht über die ge-
ringe Nachfrage. Er hatte damit
gerechnet. Auf anderen Schwei-
zer Friedhöfen – in Bern, Basel
oder Zürich – habe man dieselbe
Erfahrung gemacht: Grabfelder
für Moslems würden bis jetzt
«verhältnismässig wenig ge-
nutzt». Viele Moslems werden
nach ihrem Tod in ihre Heimat
zurückgeführt und dort bestat-
tet. Es brauche wohl nochmals
eine Generation, bis sich das
ändert, vermutet Jung. Bei den
Italienern sei es auch so gewe-
sen: «Am Anfang liessen sie sich
in der Heimat beerdigen. Heute
bleiben alle da.»

Auch Christoph Bücheler, Lei-
ter des Gartenbauamts, sagt: «Es

braucht wohl seine Zeit. Aber wir
sind bereit.» Platz ist auf dem
Friedhof Feldli vorhanden. Das
Moslem-Grabfeld liegt im nord-
westlichen Teil des Friedhofs
und verfügt über 174 Erwachse-
nen- und 38 Kindergräber. Alle
sind nach Mekka ausgerichtet.
«Es hätte Platz für mehr», sagt
Gerold Jung. Aufgrund der gerin-
gen Nachfrage lasse man es vor-
läufig dabei bewenden. Anstelle
von Kreuzen stellt die Stadt Ste-
len zur Verfügung, auf denen der
Name des Verstorbenen, die Le-
bensdaten und eine moslemi-
sche Inschrift aufgedruckt sind.

Hisham Maizar, Präsident des
Dachverbandes islamischer Ge-

meinden der Ostschweiz und
des Fürstentums Liechtenstein
(Digo), ist mit dem Grabfeld zu-
frieden. Er hatte vor anderthalb
Jahren bei der Stadt den Antrag
dafür gestellt.

Wenige Todesfälle
Die Nachfrage könne schnell

grösser werden, sagt Maizar.
Zum einen sei das Grabfeld noch
wenig bekannt. Zum anderen

habe er in den vergangenen Mo-
naten nur von wenigen Todesfäl-
len Kenntnis erhalten. Bei allen
habe es sich um betagte Men-
schen gehandelt, die zur ersten
Migrantengeneration zählten.
Sie hatten testamentarisch fest-
gelegt, dass sie nach dem Tod re-
patriiert werden wollten und
entsprechende Versicherungen
abgeschlossen.

Dieses Denken sei bei der
älteren Generation noch stark
ausgeprägt, sagt Maizar: «Bei der
zweiten und dritten Generation
ist das anders.» Eine Umfrage
habe ergeben, dass sich 84 Pro-
zent der ansässigen Moslems
wünschen, in der Schweiz be-
stattet zu werden. Laut Maizar
denken sie noch zu wenig an die
Möglichkeit, hierzulande nach
islamischem Ritus bestattet zu
werden. Nun plant er, eine offi-
zielle Eröffnung des Grabfelds
nachzuholen – in der Hoffnung,
dass es dadurch bekannter wird.

Vier mussten zu
Fuss nach Hause
In der Nacht auf Sonntag entzog
die Stadtpolizei vier Fahrauswei-
se. Bei einem 47jährigen und
einem 51jährigen Lenker wur-
den Alkoholwerte über einem
Promille gemessen. Nach Mitter-
nacht kontrollierte die Polizei
einen 29-Jährigen. Er hatte einen
Wert von 0,83 Promille, zudem
hatte er gemäss Mitteilung einen
Schlagring dabei. Dieser wurde
sichergestellt. Morgens stoppte
die Polizei einen 32-Jährigen mit
1,92 Promille. Beim Drogen-
schnelltest erhärtete sich der
Verdacht auf Amphetaminkon-
sum. Zudem waren die Bremsen
des Autos, das sichergestellt wur-
de, mangelhaft. (stapo)

Kippfenster
eingedrückt
Am Samstag, zwischen 11.30 und
23 Uhr, ist in eine Wohnung an
der Langgasse eingebrochen
worden. Die Täter drückten ein
gekipptes Fenster auf und ver-
schafften sich so Zutritt zum
Gebäude. Anschliessend stahlen
sie Geräte im Wert von über tau-
send Franken, wie die Stadtpoli-
zei mitteilt. Der Sachschaden
beträgt 300 Franken. (stapo)
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